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DASA 

Erste Erfahrungen mit REACH

Chancen für den 
Arbeitsschutz
Dr. Rüdiger Pipke
Gefahrstoffe und biologische Arbeitsstoffe
Foto: BAuA 

tung, systematisch ausgewählt und 
im Sinne einer Verbesserung des 
Arbeitsschutzes bewertet werden.
baua Aktuell: Welche Erfahrungen 
hat der Fachbereich bisher mit der 
Regulation von besonders Besorgnis 
erregenden Stoffen gemacht?
Dr. Pipke: Unsere Erfahrungen zei-
gen, dass wir den Aufwand für die 
Ermittlung und Durchsetzung einer 
EU-weiten Regulation von Stoffen 
unterschätzten, die aus Sicht des Ar-
beitsschutzes ein hohes Risikopoten-
zial haben. Dafür gibt es zwei Grün-
de. Einerseits bedarf es eines sehr in-
tensiven Dialogs mit den betroffenen 
Branchen und Industriezweigen, die 
in der Regel von unseren Vorhaben 
nicht begeistert sind. Andererseits 
investieren wir mehr in die zugrun-
de liegenden Recherchen als geplant, 
weil uns wichtig ist, nicht nur ausge-
wählte Stoffe zu regulieren, sondern 
auch aufzuzeigen, mit welchen Ver-
fahren oder Ersatzstoffen Belange 
des Arbeitsschutzes und der Wirt-
schaft besser in Einklang gebracht 
werden können. 
baua Aktuell: Wie wirkt sich REACH 
als europäisches Verfahren auf den 
nationalen Gefahrstoffschutz aus?
Dr. Pipke: Die beiden Rechtsbereiche 
freier Warenverkehr und nationaler 
Arbeitsschutz rücken enger zusam-
men. Wie oben angedeutet, kann der 
Arbeitsschutz von REACH profitie-
ren. Auf der anderen Seite besteht die 
Möglichkeit, fortschrittliche nationa-
le Konzepte wie zum Beispiel das Ri-
sikoakzeptanzmodell für Tätigkeiten 
mit Krebs erzeugenden Stoffen in die 
entscheidenden ECHA-Gremien ein-
zuspeisen und europaweit bekannt 
zu machen.

baua Aktuell: Am 1. Dezember 
2010 ist die erste Registrierungs-

frist der REACH-Verordnung abge-
laufen. Wie sieht die Bilanz aus?
Dr. Pipke: Mit Ablauf der Frist muss-
ten vorregistrierte Stoffe, von denen 
1.000 Tonnen oder mehr jährlich in 
der EU hergestellt oder eingeführt 
werden, und krebserzeugende, erb-
gutverändernde oder fruchtschädi-
gende (CMR) Stoffe ab einer Tonne 
jährlich sowie für Wasserorganismen 
giftige Stoffe ab 100 Tonnen jährlich 
registriert werden. Die Europäische 
Chemikalienagentur ECHA hat rund 
21.000 Registrierungsdossiers für 
fast 3.400 Stoffe erhalten. Unter den 
genannten Registrierungsdossiers 
befinden sich Dossiers für 450 CMR-
Stoffe und für 150 Stoffe mit hoher 
Gefährdung für Wasserorganismen. 
Die restlichen Dossiers wurden für 
die sogenannten 1.000 Tonnen-Stoffe 
eingereicht. 
baua Aktuell: Beeindruckende Zah-
len, doch was macht die BAuA mit 
den Dossiers?
Dr. Pipke: Ganz entscheidend für den 
Erfolg von REACH ist die Qualitäts-
sicherung der Unterlagen. Das wird 
mit der sogenannten Dossier-Evalu-
ation erreicht. Dabei müssen stich-
probenartig mindestens fünf Prozent 
der eingereichten Dossiers auf for-
male Anforderungen von der ECHA 
und den nationalen Behörden wie der 
BAuA überprüft werden. Noch viel 
interessanter für uns ist jedoch ein 
Blick auf die Stoffe selbst. Erstmals 
besteht die Möglichkeit, sich einen 
Überblick über die wichtigsten Stoffe 
in der EU zu verschaffen. Problemati-
sche Stoffe können im Rahmen eines 
weiteren Verfahrens, der Stoffbewer-
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5. Verantwortung in der Wertschöp- 
 fungskette übernehmen

Die Prinzipien mit Erläuterungen be-
finden sich auf der Webseite des BMU 
unter der Adresse: www.bmu.de/files/
pdfs/allgemein/application/pdf/nano-
komm_abschlussbericht_2008.pdf

In der aktuellen Phase des Nano-
dialogs wird die Umsetzung der 
Prinzipien erneut betrachtet und 
ausgewertet. Es entspricht dem 
Arbeitsschutz-Selbstverständnis der 
BAuA, verantwortungsvoll mit Che-
mikalien umzugehen. Für Tätigkei-
ten mit Nanomaterialien im Rahmen 
ihrer Aktivitäten verpflichtet sich die 
BAuA daher über die gesetzlichen 
Vorgaben hinaus, die Prinzipien der 
NanoKommission einzuhalten. 

Dies gilt auch für die Forschungsneh-
mer der BAuA. Alle Projekte unter-
liegen der mehrstufigen Forschungs-
planung und werden vom Manage-
mentteam der BAuA beschlossen. 
Zudem findet eine externe Evaluie-
rung durch den Wissenschaftlichen 
Beirat der BAuA statt.
Bei den eigenen Tätigkeiten mit 
Nanomaterialien verwendet die 

(TW) Zu den Aufgaben der BAuA 
gehört die Erforschung der Aus-

wirkungen neuer Technologien auf 
die Sicherheit und Gesundheit der 
Beschäftigten. Im Rahmen ihres 
Forschungs- und Entwicklungspro-
gramms 2010-2013 hat die BAuA da-
her einen Forschungsschwerpunkt 
„Nanomaterialien“ mit den Aktivi-
tätsfeldern „Arbeitsplatzbelastungen 
bei Tätigkeiten mit Nanomaterialien“ 
und „Toxikologische Risikocharakte-
risierung“ eingerichtet. Zudem ent-
wickelt sie begleitend „Beiträge zur 
Vorsorgestrategie für Nanomateria-
lien“.
Bei den Projekten zur Ermittlung 
von Arbeitsplatzbelastungen entwi-
ckelt die BAuA unter anderem perso-
nengetragene Messgeräte und führt 
Messungen in Betrieben und For-
schungseinrichtungen durch. In den 
Laboratorien am Berliner Standort 
der BAuA werden handelsüblich er-
hältliche Nanomaterialien (insbeson-
dere Kohlenstoff-Nanoröhrchen, so-
genannte CNT) für Labormessungen 
im geringen Umfang eingesetzt. Zur 
toxikologischen Risikocharakterisie-
rung vergibt die BAuA Forschungs-
aufträge an externe Partner.

Die NanoKommission des Bundes-
umweltministeriums (BMU), in der 
die BAuA mitarbeitet, hat 2008 in 
ihrem Bericht fünf grundlegende 
Prinzipien für einen verantwortungs-
vollen Umgang  mit Nanomaterialien 
beschrieben:
1. Verantwortung und Management
 definieren und offenlegen (Good 
 Governance)
2. Transparenz hinsichtlich Nano- 
 technologie relevanter Informa- 
 tionen, Daten und Prozesse
3. Bereitschaft zum Dialog mit Inte- 
 ressengruppen
4. Risikomanagement etablieren

Schwerpunkt

Prinzipien zum verantwortungsvollen Umgang mit Nanomaterialien der 
NanoKommission der Bundesregierung umsetzen

BAuA bekennt sich zu Prinzipien der 
NanoKommission

Versuchsaufbau „Shaker“ zur Erzeugung von Nanostäuben und anschließenden 
Messung, Foto: BAuA Berlin

BAuA dem Vorsorgegedanken fol-
gend geschlossene Systeme, um eine 
Exposition auszuschließen. Darüber 
hinaus existieren Regelungen für all-
gemeine Hygienemaßnahmen, die 
auch bei Zwischenfällen eine weitge-
hende Expositionsminderung bewir-
ken. Des Weiteren werden spezielle 
Hinweise umgesetzt, die die Herstel-
ler der Nanomaterialien geben.

Alle Ergebnisse der Projekte sowie 
sonstige gewonnene Erkenntnisse 
stellt die BAuA allen Interessierten 
zur Verfügung. Dies geschieht bei in-
ternen und externen Kolloquien und 
Workshops, durch Vorträge oder die 
Teilnahme an Tagungen und Bespre-
chungen, durch eigene Veröffentli-
chungen und die BAuA-Homepage. 
Soweit erforderlich, informiert die 
BAuA ihre Partner aktiv über neue 
relevante Erkenntnisse. Dies gilt ins-
besondere für die fachpolitische Be-
ratung des Bundesministeriums für 
Arbeit und Soziales.
Das Bekenntnis der BAuA zu den 
Prinzipien selbst und auch die Er-
füllung der damit verbundenen In-
formationspflicht lässt sich einsehen 
unter der Adresse
www.baua.de/nanotechnologie

http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/nanokomm_abschlussbericht_2008.pdf
http://www.baua.de/nanotechnologie
http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/nanokomm_abschlussbericht_2008.pdf
http://www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/nanokomm_abschlussbericht_2008.pdf
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Gefahrstoffe (AGS), so Dr. Henning 
Wriedt, Leiter des AGS-Arbeitskrei-
ses „Nanomaterialien“ stehe das The-
menfeld seit 2009 auf der Tagesord-
nung. Aktuell werde ein Leitfaden für 
die Gefährdungsbeurteilung erarbei-
tet, der im Herbst 2012 veröffentlicht 
werden soll. Die Prinzipien der Na-
noKommission zum verantwortungs-
vollen Umgang mit Nanomateriali-
en, vorgestellt von Dr. Torsten Wolf, 
BAuA, sollen die Sicherheitsphiloso-
phie einer Organisation zur Nano-
technologie transparent machen und 
den Dialog aller Beteiligten fördern. 
Als Ressortforschungseinrichtung 
hat sich auch die BAuA diesen Prin-
zipien verpflichtet. 

FORSCHUNGSFOREN
Dr. Rolf Packroff, Wissenschaftlicher 
Leiter des Fachbereiches „Gefahr-
stoffe und biologische Arbeitsstoffe“ 
der BAuA, leitete die Präsentation 
der aktuellen Forschungsergebnisse 
mit einer Übersicht zum Stand der 
Sicherheitsforschung der Bundesres-
sorts zur Nanotechnologie ein. Mess-
technik und Toxikologie standen im 
Vordergrund der anschließenden 
Forschungsforen. Beide Forschungs-
schwerpunkte können auf langjähri-
ge Erkenntnisse der BAuA zu Fein- 
und Ultrafeinstäuben aufbauen, die 
auch für die Risikocharakterisierung 
von Nanomaterialien genutzt werden 
können.
Sabine Plitzko, BAuA, berichtete 
über aktuelle Forschungsprojekte 
zur Messung von Nanomaterialien 
am Arbeitsplatz. In der Messtechnik 
wurden in den letzten Jahren deutli-
che Fortschritte bei der Entwicklung 
personengetragener Messverfahren 
zur Beurteilung von einzelnen Tätig-
keiten mit Nanomaterialien erreicht. 
Die Messergebnisse an Arbeitsplät-
zen zeigen eine deutliche Dominanz 
von Agglomeraten und Aggregaten 
bei sachgerechter Arbeit im Umgang 
mit Nanomaterialien wie bei der Ver-
wendung im geschlossenen System 

Einen Einblick in den aktuellen 
Stand des Arbeitsschutzes gab das 
Dialog-Forum „Nanomaterialien am 
Arbeitsplatz“, das die BAuA am 17. 
Januar 2011 in der DASA in Dort-
mund veranstaltete. Mehr als 200 
Interessierte aus Wissenschaft, Be-
trieben und Behörden nahmen am 
Dialog-Forum teil, auf dem die ersten 
wichtigen Ergebnisse der gemeinsa-
men Forschungsstrategie vorgestellt 
wurden. Im Mittelpunkt der Veran-
staltung standen die Erkenntnisse 
aus Projekten zur Ermittlung von Ar-
beitsplatzbelastungen und zu mög-
lichen negativen Auswirkungen von 
Nanomaterialien auf die Gesundheit. 
Aber auch die Anwendung des Vor-
sorgeprinzips und praktische Hilfen 
zum Arbeitsschutz waren Gegen-
stand des eintägigen Forums.

EINFÜHRUNGSVORTRÄGE
Isabel Rothe, Präsidentin der BAuA, 
hob in ihrer Eröffnungsrede aus dem 
Bericht der NanoKommission der 
Bundesregierung die Chance hervor, 
in einem frühen Stadium der Techno-
logieentwicklung eine neue Qualität 
der Risikovorsorge zu etablieren und 
„aus Fehlern in Technologiekonflik-
ten der letzten Jahrzehnte zu lernen“. 
Für das Bundesministerium für Ar-
beit und Soziales unterstrich Michael 
Koll, Leiter der Unterabteilung „Ar-
beitsschutz“, die hohe Bedeutung 
präventiven Handelns zum Schutz 
der Beschäftigen, die mit Nanomate-
rialien umgehen, betonte aber, dass 
dies im Einklang stehen müsse mit 
den Bedingungen, unter denen sich 
die Nanotechnologie dynamisch ent-
wickeln kann.
„Nanomaterialien – Chancen, Risi-
ken und Perspektiven“ – die Vielfalt 
und Vielschichtigkeit der Thematik 
machte Dr. Thomas Kuhlbusch vom 
Institut für Energie und Umwelttech-
nik e.V. deutlich. Es werde nicht den 
Durchbruch, sondern viele Durch- 
brüche im Bereich den Nanotech-
nologie geben. Im Ausschuss für 

(RP) Die Nanotechnologie ist zen-
trales Element der Hightech-Stra-

tegie der Bundesregierung. Durch 
eine extreme Vergrößerung der 
Oberflächen von Werkstoffen oder 
den Aufbau neuer Werkstoffe im mo-
lekularen Maßstab können Material-
eigenschaften gezielt verändert und 
auf die erwünschten Anwendungen 
zugeschnitten werden. Ein Beispiel 
ist der Lotuseffekt, durch den die 
Verschmutzung von Oberflächen 
vermindert wird. Die Nanotechnolo-
gie bietet eine Vielzahl von Chancen 
für eine nachhaltige Entwicklung 
im Sinne des Umwelt-, Arbeits- und 
Verbraucherschutzes. Hierzu zählen 
unter anderem die Einsparung von 
Rohstoffen und Energie durch Mini-
aturisierung, Gewichtsreduktion und 
Funktionsoptimierung oder die Ver-
besserung der Reinigungsleistung 
von Filtersystemen für Abluft und 
Abwasser.
Das Büro für Technikfolgenabschät-
zung im Deutschen Bundestag iden-
tifiziert in seinem Zukunftsreport 
„Arbeiten in der Zukunft – Struktu-
ren und Trends der Industriearbeit“ 
die Nanotechnologie als zukünftige 
Schlüsseltechnologie. Eine frühzei-
tige und umfassende Beschreibung 
und Bewertung von möglichen Ri-
siken neuer Nanomaterialien für 
Mensch und Umwelt ist unabding-
bar, um Unsicherheiten in der Be-
völkerung frühzeitig abzubauen und 
Chancen für eine risikoarme Gestal-
tung der neuen Technologie zu eröff-
nen.
Die BAuA verfolgt das Thema „Nano-
materialien am Arbeitsplatz“ seit 
2005 in einem langfristig angelegten 
Forschungsschwerpunkt. Grundlage 
ist eine gemeinsame Forschungs-
strategie der zuständigen Ressortfor-
schungseinrichtungen des Bundes 
(Umweltbundesamt, Bundesinstitut 
für Risikobewertung, BAuA), die den 
Bedarf an Sicherheitsforschung aus 
Sicht des Arbeits-, Umwelt- und Ver-
braucherschutzes beschreibt. 

Schwerpunkt

Dialog-Forum „Nanomaterialien am Arbeitsplatz“ 

Nano – Das Kleine als große Herausforderung
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Schwerpunkt

oder im Laborabzug. Isolierte Pri-
märpartikel sind eher selten. Für die 
Gefährdungsbeurteilung ist aber die 
Berücksichtigung von Hintergrund-
belastungen mit ultrafeinen Parti-
keln aus der Umwelt essentiell. Mit 
dem Shaker-Verfahren können Nano-
materialien bereits im Vorfeld von Tä-
tigkeiten im Hinblick auf ihr Exposi-
tionspotenzial beurteilt werden. Eine 
Präsentation des Nano-Labors der 
BAuA mit rasterelektronenmikrosko-
pischen Aufnahmen von Nanomate-
rialien machte die hohe Vielfalt und 
somit auch die Notwendigkeit einer 
differenzierten Risikobewertung op-
tisch deutlich.
Für die toxikologische Charakteri-
sierung von Nanomaterialien lassen 
sich nach Dr. Markus Roller, Bera-
tungsbüro für Risikoabschätzung, 
vier Gruppen unterscheiden:
1. Nanopartikel, die Substanzen mit  
 bekannter spezifischer Toxizität 
 enthalten (zum Beispiel Cadmi- 
 um, Nickel, Cobalt, Quarz),
2.  Nanopartikel mit einer biobestän- 
 digen faserförmigen Gestalt (zum 
 Beispiel so genannte Carbon Nano- 
 tubes (CNT)),
3. Granuläre (das heißt nicht-faser- 
 förmige) biobeständige Nanopar- 
 tikel aus Materialien, die früher 
 als inert bezeichnet wurden (zum  
 Beispiel Industrieruß, Titandioxid,
  Aluminiumoxid, Zirkonoxid),
4. Lösliche Nanopartikel ohne Anzei- 
 chen einer signifikanten Toxizität.

Mikro- und nanoskalige granulä-
re biobeständige Stäube (GBS), die 
aufgrund ihrer geringen Größe in 

die Lungenbläschen  gelangen, kön-
nen bei langfristiger Belastung zu 
Entzündungsreaktionen und Krebs 
führen. Dr. Roller berichtete über 
eine eigene Analyse, die die Schwie-
rigkeiten aufzeigte, tierversuchsfreie 
Methoden zur Vorhersage dieser 
Wirkungen zu nutzen.
Die Forschungsprojekte der BAuA, 
die im Fraunhofer-Institut für Toxi-
kologie und Aerosolforschung durch-
geführt wurden, konzentrieren sich 
auf die oben genannte dritte Gruppe 
der GBS. Dr. Otto Creutzenberg stell-
te die Ergebnisse einer Studie vor, bei 
der anhand von Biomarkern die Gen-
toxizität von Stäuben beurteilt wurde. 
In einer weiteren Studie konnte ge-
zeigt werden, dass ultrafeine Staub-
teilchen – ähnlich wie in der Luft am 
Arbeitsplatz  – auch im Lungenmilieu 
dazu tendieren, größere Agglomerate 
und Aggregate zu bilden und nur in 
sehr geringem Ausmaß einzelne Na-
nopartikel frei gesetzt werden.

VORSORGESTRATEGIE UND 
ARBEITSSCHUTZ
Auch bei der Frage nach möglichen 
Arbeitsplatzgrenzwerten für Nano-
materialien stehen die GBS derzeit 
im Mittelpunkt der wissenschaft-
lichen Diskussion. Prof. Thomas 
Gebel, BAuA, zeigte anhand einer 
Auswertung von tierexperimentellen 
Studien auf, dass die Unterschiede 
der Wirkstärke einer mutmaßlich 
krebserregenden Wirkung in der 
Lunge von mikro- und nanoskaligen 
GBS-Materialien nicht sehr ausge-
prägt sind. Insgesamt eröffnen sich 
auf Basis der aktuellen Kenntnis 

Möglichkeiten, auch nanoskalige 
GBS in den Geltungsbereich des All-
gemeinen Staubgrenzwertes einzu-
beziehen.
Für den Schutz der Beschäftigen 
ist es jedoch wichtig, trotz der noch 
erheblichen Lücken bei der Risiko-
bewertung von Nanomaterialien be-
reits heute einen angemessenen Ar-
beitsschutz anzuwenden. Dr. Miriam 
Baron, BAuA, stellte eine Übersicht 
von internationalen Hilfestellungen 
vor, die sie im Auftrag der OECD er-
arbeitet hat. Obwohl es in den Leit-
fäden eine hohe Übereinstimmung 
bei den inhaltlichen Aussagen der 
grundlegenden Arbeitsschutzaspekte 
gibt, ist bei einzelnen Aspekten eine 
große Spannbreite zu beobachten. 
Die BAuA aktualisiert derzeit in Zu-
sammenarbeit mit dem Verband der 
Chemischen Industrie e. V. (VCI) den 
gemeinsamen Leitfaden für Tätigkei-
ten mit Nanomaterialien am Arbeits-
platz. Dies soll, so Dr. Hans-Günther 
Schäfer, VCI, in Abstimmung mit 
dem Arbeitskreis „Nanomaterialien“ 
im Ausschuss für Gefahrstoffe erfol-
gen.
Das große Interesse und die regen 
Diskussionen machten deutlich, dass 
eine sichere Entwicklung der Nano-
technologie vielen Arbeitsschützern 
am Herzen liegt. Mit der Ausstellung 
Nano!, die vom 27. Februar bis 9. Ok-
tober 2011 in der DASA Arbeitswelt 
Ausstellung in Dortmund gezeigt 
wird, soll dieser erfolgreich begon-
nene Dialog fortgesetzt werden. Be-
sonders für Forschungseinrichtun-
gen und Start-up Unternehmen ist 
es wichtig, sich frühzeitig mit den 
möglichen Risiken ihrer Nanoma-
terialien auseinanderzusetzen. Im 
Rahmen des umfangreichen Begleit-
programms zur Ausstellung bietet 
die BAuA daher am 20. Mai und am 
7. Oktober 2011 (jeweils 10.30 bis 
12.30) spezielle Informationen für 
diese Zielgruppen an. Auch in einer 
Abendveranstaltung am 5. Mai 2011 
(19 bis 22 Uhr) wird das Themenfeld 
„Nanomaterialien – Arbeit und Ge-
sundheit“ nochmals aufgegriffen.
Weitere Informationen: 
www.baua.de/nanotechnologie

Einblicke in die Forschungsarbeit der BAuA ließ das Nano-Labor in der Stahlhalle zu. 
Foto: BAuA/Wahlbrink

http://www.baua.de/nanotechnologie
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Umweltgefahren die Kategorien der 
neuen CLP-Verordnung in Tabellen-
form den Kennzeichnungen der bis-
herigen Stoffrichtlinie zu. Außerdem 
sind alte und neue Gefahrenhinwei-
se mit Kodierung und Wortlaut ge-
genübergestellt – Unterschiede und 
Übereinstimmungen lassen sich so 
besser erkennen. Bei den physikali-
schen Gefahren ist eine direkte Über-
setzung von Alt nach Neu schwierig, 
weil sich die neu eingeführten Kate-
gorien von der bisherigen Nomenkla-
tur unterscheiden. Als Hilfestellung 
bietet das Poster zusätzlich grafische 

Übersichten zur Um-
stufung an. Bei den 
Umweltgefahren ist der 
Übergang zu den neu-
en Kennzeichnungs-
elementen eindeutig 
und in einer Tabelle 
leicht erfassbar. Für die 
Gefährdung der Ozon-
schicht werden hier 
im Vorgriff auf eine 
anstehende Änderung 
der CLP-Verordnung 
schon die neuen Kenn-
zeichnungselemente 
vorgestellt. 

Das Poster „Umwand-
lungshilfe – Physi-
kalische Gefahren, 
Umweltgefahren“ im 
Global Harmonisier-
ten System (GHS) in 
der EU kann im DIN 
A1-Format in kleinen 
Mengen kostenlos be-
zogen werden über das 
Informationszentrum 

der BAuA, Postfach 17 02 02, 44061 
Dortmund, Telefon 0231 9071-2071, 
Fax 0231 9071-2679, 
E-Mail: info-zentrum@baua.bund.de 
Weitere Poster: 
www.baua.de/publikationen

Mit dem Poster „Umwandlungs-
hilfe – Physikalische Gefahren, 

Umweltgefahren“ setzt die Bundes-
anstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin (BAuA) ihre Posterreihe zu 
Einstufung und Kennzeichnung von 
Gefahrstoffen nach dem neuen Glo-
bal Harmonisierten System (GHS) 
in der EU fort. Seit dem 1. Dezem-
ber 2010 läuft die Übergangszeit 
zur Umstellung auf die neue euro-
päische Verordnung zu Einstufung, 
Kennzeichnung und Verpackung 
(CLP-Verordnung), bei der die Poster 
helfen sollen.

Die vierte Übersicht zum GHS, die 
die BAuA zusammen mit der Bun-
desanstalt für Materialforschung und 
-prüfung (BAM) und dem Umwelt-
bundesamt (UBA) veröffentlicht, ord-
net für physikalische Gefahren und 

Vierte Übersicht zur neuen Gefahrstoffkennzeichnung 
veröffentlicht

Hilfe bei Einstufung physikalischer 
Gefahren und Umweltgefahren nach GHS

„EMKG kompakt“ 
macht Umgang mit 
Gefahrstoffen sicherer

Gefährdungsbeurteilungen beim 
Umgang mit Gefahrstoffen stellen 
Praktiker in den Betrieben oft vor 
Probleme. Jetzt haben die Chemiker 
in der BAuA ein Hilfsinstrument 
entwickelt, um solche Gefährdungen 
durch Einatmen oder die Aufnahme 
über die Haut schnell und sicher zu 
ermitteln. In wenigen Schritten las-
sen sich mit der „EMKG Taschen-
scheibe“ und der „EMKG Taschen-
karte“ Maßnahmen gegen Gefähr-
dungen durch Einatmen sowie durch 
Hautkontakt mit gefährlichen Stoffen 
finden. Beide liegen jetzt zusammen 
in einer Mappe als „EMKG kompakt“ 
vor. Dabei machen sich Scheibe und 
Karte das von der BAuA entwickelte 
„Einfache Maßnahmenkonzept Ge-
fahrstoffe – EMKG“ zu Nutze, mit 
dem Gefährdungen bei Tätigkeiten 
mit Gefahrstoffen beurteilt werden 
können. 
www.baua.de/emkg 

Das „EMKG kompakt“ ist als Un-
terstützung für Arbeitsschutzprakti-
ker im Betrieb gedacht. In nur acht 
Schritten lassen sich Gefährdungen 
beim Umgang mit Gefahrstoffen 
erkennen und die richtigen Maß-
nahmen finden. Bei der Beurteilung 
können die Anwender auf Informa-
tionen aus Sicherheitsdatenblättern 
und Betriebsbegehungen zurück-
greifen. Vor allem kleine und mittle-
re Unternehmen können so mit dem 
„EMKG kompakt“ Probleme frühzei-
tig erkennen und Handlungsschwer-
punkte setzen. 

Das „EMKG kompakt“ kann in klei-
nen Mengen kostenlos bezogen wer-
den über das Informationszentrum 
der BAuA, Postfach 17 02 02, 44061 
Dortmund, Telefon 0231 9071-2071, 
Fax 0231 9071-2679, 
info-zentrum@baua.bund.de

mailto:info-zentrum@baua.bund.de
http://www.baua.de/publikationen
http://www.baua.de/emkg
mailto:info-zentrum@baua.bund.de
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Unfallstatistik 2009 veröffentlicht

Jeder zehnte Deutsche 
verletzte sich 

Stelle. In beiden Bereichen starben 
2009 mehr Menschen als noch 2008, 
wobei der Anstieg im Hausbereich 
deutlicher ausfiel: starben hier 2008 
noch 6.865 Menschen infolge eines 
Unfalls, waren es 2009 7.030. In den 
Bereichen Arbeit und Verkehr hinge-
gen nahmen die tödlichen Unfälle im 
Vergleich zum Vorjahr ab. Tödliche 
Arbeitsunfälle gingen seit 2008 um 
16,5 Prozent zurück.

Die Zahl der Unfallverletzten ging 
2009 leicht von 8,27 auf 8,09 Millio-
nen zurück. Vor allem die geringere 
Zahl an Arbeitsunfällen trug zu die-
sem erfreulichen Ergebnis bei. Sie 
verringerte sich von 1,11 auf 1,03 
Millionen Verletzte. Auch die rela-
tive Zahl der Unfallopfer gemessen 
an der Gesamtbevölkerung fiel von 
10,01 Prozent 2008 auf 9,9 Prozent 
im Jahr 2009. 

Die BAuA hat die Unfallstatistik 
für das Jahr 2009 veröffentlicht. 

Sie erstellt diese Veröffentlichung auf 
der Grundlage mehrerer Statistiken 
des Statistischen Bundesamtes, der 
gesetzlichen Unfallversicherung und 
der Bundesanstalt für Straßenwesen, 
die teilweise erst spät veröffentlicht 
werden. Daher erscheint der Unfall-
report mit einem Jahr Verzögerung – 
Anfang 2011 für das Jahr 2009.

Im Jahr 2009 starben 19.178 Deutsche 
bei einem Unfall. Das entspricht etwa 
0,02 Prozent der gesamten Wohnbe-
völkerung und bedeutet im Vergleich 
zum Vorjahr einen leichten Anstieg 
um 87 Unfallopfer. Die gefährlichste 
von den Statistikern untersuchte Um-
gebung bleibt nach wie vor der Haus-
bereich: er liegt sowohl bei den tödli-
chen Unfällen als auch bei Unfallver-
letzungen vor der Freizeit an zweiter 

*) Die in der Kategorie Verkehr enthaltenen Anteile aus dem Arbeitsbereich 
 – 491 tödliche Unfälle und 0,13 Mio. Unfallverletzte – und dem Schulbereich
 – 45 tödliche Unfälle und 0,06 Mio. Unfallverletzte – sind im jeweiligen 
 Farbton dargestellt.
Quellen: Todesursachenstatistik, Straßenverkehrsunfallstatistik, Statistiken der 
gesetzlichen Unfallversicherungsträger, BAuA-Datensatz

Toolbox hilft bei 
Erfassung psychischer 
Belastungen

Nach einer ersten Aktualisierung 
im Jahr 2005 hat die BAuA jetzt die 
Toolbox 1.2 in zweiter Überarbeitung 
veröffentlicht. Die überarbeitete Ver-
sion bietet rund 100 Verfahren zur 
Erfassung psychischer Belastungen 
für verschiedene Branchen an. Viele 
Autoren der vorgestellten Verfahren 
haben deren Beschreibungen aktuali-
siert und Aussagen um neue Kriteri-
en ergänzt wie etwa die Qualifikation 
der Anwender. Für jedes Verfahren in 
der Toolbox sind mindestens ein An-
sprechpartner und die Zugangswege 
aufgeführt. Auch die mit dem Einsatz 
verbundenen Kosten und der zeitli-
che Aufwand werden genannt. Bei 
einigen Verfahren haben die Autoren 
Referenzen angegeben. So zeigt sich, 
wie oft und in welchen Branchen das 
Verfahren bisher in der Praxis ange-
wandt wurde.

Außerdem enthält die Version 1.2 
neue Instrumente und wurde um 
Verfahren bereinigt, die nicht mehr 
weiterentwickelt werden oder für die 
es keine Ansprechpartner mehr gibt. 
Die meisten Aktualisierungen resul-
tierten aus den zahlreichen Vorschlä-
gen und Hinweisen von Nutzern und 
Autoren zur bestehenden Toolbox 
1.1. Wie schon bei den vorherigen 
Versionen können Anregungen und 
Kritik für die Toolbox 1.2 online über 
die BAuA-Homepage www.baua.de/
toolbox übermittelt werden. 

Dort findet sich auch der Bericht 
„Toolbox 1.2“ als PDF (3 MB) zum 
Download. Über das Informations-
zentrum der BAuA kann sie auch 
als Druckversion kostenlos bestellt 
werden, Postfach 17 02 02, 44061 
Dortmund, Servicetelefon 0231 9071-
2071, Service-Fax 0231 9071-2070,  
info-zentrum@baua.bund.de

http://www.baua.de/toolbox
mailto:info-zentrum@baua.bund.de
http://www.baua.de/toolbox
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Recht

Sicher auf LED-
Röhrenlampen 
umsteigen
Mit einer Verbraucherinformation 
zu LED-Röhrenlampen wenden sich 
die BAuA, das Regierungspräsidi-
um Kassel und das VDE Prüf- und 
Zertifizierungsinstitut GmbH an 
die Öffentlichkeit. Darin warnen sie 
vor Gefahren, die beim Wechsel von 
Leuchtstoffröhren auf LED-Röhren-
lampen auftreten können. 

LED-Röhrenlampen sind flimmerfrei 
und sparen Strom. Damit sind sie 
eine starke Konkurrenz für Neonröh-
ren und finden eine immer größere 
Verbreitung. Das Angebot ist groß, 
die Informationstiefe für den Ver-
braucher gering. Die Verbraucher-
information stellt Vor- und Nachteile 
der neuen Leuchtmittel vor und gibt 
Hinweise für die Auswahl sicherer 
LED-Röhrenlampen, wenn ein Ersatz 
für die Leuchtstoffröhren geplant ist.

Die Experten des VDE, der Marktauf-
sicht und der BAuA warnen aufgrund 
möglicher Gefährdungen und mögli-
cher Produkthaftung vor einem Um-
bau von Leuchten, wenn ein Umstieg 
auf LED-Röhrenlampen erfolgt. Aus 
diesem Grund empfehlen sie den 
Einbau von Retrofit-Varianten, die 
sich jedoch nicht für alle Leuchten 
eignen. Beim Wechsel sollte zudem 
darauf geachtet werden, dass nur ge-
prüfte und zertifizierte LED-Lampen 
verwendet werden. 

Die Verbraucherinformation befin-
det sich auf der Homepage der BAuA 
www.baua.de im Bereich „Geräte- und 
Produktsicherheit – Elektrische Pro-
dukte“ sowie auch unter 
www.produktsicherheitsportal.de

Mobiltelefon – Expert XP-Ex-1
Mobiltelefon, das durch Umrüstung 
eines Gerätes aus USA in explosi-
onsgeschützter Bauweise angeboten 
wird. Akku ist geringfügig verändert 
und dünner als der Original Akku;
EAN-Code: nicht vorhanden;

Fa. Experts Intrinsic Safety Specia-
lists, P.O. Box 279, 3190 AG Hoogv-
liet Rtd, The Netherlands;

Gefährliche technische Produkte

Untersagungsverfügungen
Bekanntmachung von Untersagungsverfügungen gemäß § 10 Abs. 1 Satz 1 
des Geräte- und Produktsicherheitsgesetzes*)

Hauptmangel: Die Geräte können im 
Falle eines Fehlers eine explosionsfä-
hige Atmosphäre entzünden.

Zuständige Behörde: Regierungs-
präsidium Darmstadt, Abteilung Ar-
beitsschutz und Umwelt Wiesbaden, 
Simone-Veil-Str. 5, 65197 Wiesba-
den;
 Az.: IV/Wi - 45.1/A – G 503/2010 
(UV 001/11)

*) Hinweis: 
Der Bundesanstalt liegen in der Regel keine Erkenntnisse darüber vor, ob 
ein mangelhaftes Produkt nach Bekanntgabe der Untersagungsverfügung 
durch den Hersteller nachgebessert oder verändert worden ist. 
Es wird jedoch davon ausgegangen, dass beanstandete Produkte entweder 
ganz aus dem Handel genommen oder so verbessert wurden, dass die 
beanstandeten Mängel behoben sind. 
In Zweifelsfällen wird jedoch potenziellen Kaufinteressenten empfohlen, 
beim Händler, Importeur oder Hersteller eine diesbezügliche Bestätigung 
einzuholen.
Die Untersagungsverfügungen der letzten beiden Jahrgänge können un-
ter www.produktsicherheitsportal.de Stichwort „Produktinformationen“ ein-
gesehen werden.

Sonstige Informationen über gefährliche Produkte

Nach § 10 (2) GPSG ist die Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin verpflichtet, der Öffentlichkeit sonstige ihnen zur Verfügung 
stehende Informationen über von Verbraucherprodukte ausgehende Ge-
fahren für die Sicherheit und Gesundheit der Verwender zugänglich zu 
machen.

Da dies aus Platzmangel leider nicht an dieser Stelle erfolgen kann, wird 
auch hier auf das Produktsicherheitsportal www.produktsicherheitsportal.de 
der BAuA, auf die englischsprachige Internet-Veröffentlichung der EU-
Kommission ec.europa.eu/consumers/dyna/rapex/rapex_archives_en.cfm 
sowie den öffentlichen Teil des ICSMS-Systems (Internetunterstütztes  
Informations- und Kommunikationssystem zur europaweiten, grenz-
überschreitenden Marktüberwachung im Bereich von technischen  
Produkten) verwiesen. www.icsms.org

http://www.baua.de
http://www.produktsicherheitsportal.de
http://www.produktsicherheitsportal.de
http://www.produktsicherheitsportal.de
http://www.icsms.org
http://ec.europa.eu/consumers/dyna/rapex/rapex_archives_en.cfm
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Veranstaltungen

Termine

Ausführliche Informationen 
zu den Veranstaltungen befinden 
sich unter www.baua.de/termine
im Internet

29.06.2011 bis 30.06.2011
Psychische Belastungen und 
Beanspruchungen
veranstaltungen@baua.bund.de
Dortmund – 280,00 EUR

06.07.2011
Bringt das überhaupt etwas oder wie 
evaluiert man die Wirksamkeit 
von Arbeitsschutzmaßnahmen?
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

31.08.2011
Sicherheit und Belastungsabbau für 
Erzieherinnen in Kindertagesein-
richtungen
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

07.09.2011
Gemeinsame Deutsche Arbeits-
schutzstrategie – Abgestimmtes 
Vorgehen der Länder und Unfallver-
sicherungsträger bei Beratung und 
Überwachung
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

14.09.2011
Verhaltensorientierte Konzepte und 
Maßnahmen im Arbeitsschutz
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

15.09.2011
CE-Kennzeichnung und Prüfzeichen 
auf Produkten
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

19.09.2011 bis 21.09.2011
NIR2011: Nichtionisierende 
Strahlung in Arbeit und Umwelt
nir2011@baua.bund.de
Dortmund – 460 EUR, Ermäßigung 
bei Buchung vor 1. Juli 2011 sowie 
für verschiedene Gruppen (Studen-
ten/Mitglieder im Fachverband)

21.09.2011
Älter werdende Belegschaften in 
der Pflege  – Ideen zur Nachwuchs-
gewinnung
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

17.05.2011
Arbeit, Alter und Gesundheit – eine 
Herausforderung für die Arbeitswis-
senschaft und die Personalpolitik
veranstaltungen@baua.bund.de
Dortmund – kostenfrei

19.05.2011
Psychische Belastungen im Betrieb 
erkennen und erfassen: Begriffe, 
Methoden, Erfahrungsbericht
thorke.regina@baua.bund.de 
Dresden – kostenfrei

25.05.2011
Arbeitsmedizinische Vorsorge und 
Biomonitoring bei Tätigkeiten mit 
Gefahrstoffen
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

26.05.2011 bis 27.05.2011
Fortbildungsseminar/Erfahrungs-
austausch für Fachkräfte für Arbeits-
sicherheit (SIFA-Workshop 2011)
hennig.ina@baua.bund.de
Dresden – 160,00 EUR

06.06.2011 bis 09.06.2011
Weiterbildung zum Gesundheitsma-
nager im Betrieb (Grundkurs)
veranstaltungen@baua.bund.de
Dortmund – 530,00 EUR

09.06.2011
Verpflegung, Energieverbrauch und 
-bedarf im Berufsalltag
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

15.06.2011
30 Jahre im Beruf oder bunte 
Erwerbsverläufe – Wege 
erfolgreicher Berufswechsler
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

22.06.2011
Sichere Maschinen  – Anforde-
rungen beim Inverkehrbringen
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

29.06.2011
Aktuelle Entwicklungen im Gefahr-
stoffrecht
thorke.regina@baua.bund.de
Dresden – kostenfrei

04.04.2011 bis 06.04.2011
Maschinenrichtlinie (neue Fassung 
2006/42/EG) und Betriebssicher-
heitsverordnung (BetrSichV)
veranstaltungen@baua.bund.de 
Berlin – 280,00 EUR

06.04.2011
Sicherer Umgang mit Epoxidharzen 
– neues von INQA-Chemie
thorke.regina@baua.bund.de 
Dresden – kostenfrei

11.04.2011
REACH-CLP Veranstaltung „Aus-
wirkungen der Kandidatenliste: 
Aufwand und Nutzen“
reach-clp@baua.bund.de
Dortmund – 50,00 EUR

13.04.2011
Beleuchtung und Klima im Büro
thorke.regina@baua.bund.de 
Dresden – kostenfrei

04.05.2011
Benchmarking im Arbeitsschutz – 
Selbstbewertungsinstrumente
thorke.regina@baua.bund.de 
Dresden – kostenfrei

09.05.2011
Fachtagung Arbeitsstätten: Was gilt 
zukünftig für Arbeitsstätten?
veranstaltungen@baua.bund.de 
Dortmund – kostenfrei

10.05.2011
Kommunikation und Konflikte in 
der Arbeitswelt
thorke.regina@baua.bund.de 
Dresden – kostenfrei

11.05.2011
Bildschirmarbeit in Leitwarten und 
an Steuerständen
thorke.regina@baua.bund.de 
Dresden – kostenfrei

http://www.baua.de/termine
mailto:veranstaltungen@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:nir2011@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:veranstaltungen@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:hennig.ina@baua.bund.de
mailto:veranstaltungen@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:veranstaltungen@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:reach-clp@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:veranstaltungen@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
mailto:thorke.regina@baua.bund.de
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es immer wieder zu gefährlichen 
Situationen im Luft- und Straßenver-
kehr, wenn illegale, leistungsstärkere 
Laser missbraucht werden. Die Be-
sucher am BAuA-Stand können die 
Effekte einer solchen Blendung bei 
einer Simulation nachempfinden. 
Darüber hinaus zeigt die BAuA 
Schutzmaßnahmen beim Einsatz von 
handgeführten Lasern, die einen im-
mer größeren Anwendungsbereich 
finden. Die Verordnung zum Schutz 
der Beschäftigten vor Gefährdungen 
durch künstliche optische Strahlung 
(OStrV) bringt neue Regelungen zur 
Laserstrahlung und zu inkohärenter 
optischer Strahlung mit sich. Die 
BAuA berät Besucher zu ihrer Um-
setzung in die betriebliche Praxis.

Neue optische Technologien ste-
hen im Mittelpunkt der LASER 

World of PHOTONICS 2011, die vom 
23. bis 27. Mai in München stattfin-
det. Hier präsentieren Hersteller die 
neuesten technischen Entwicklun-
gen im Bereich Laser und Leuchtdi-
oden. Am Stand der BAuA in Halle 
B2, Standnummer 403, in der Neuen 
Messe München / ICM können sich 
Besucher über den sicheren Umgang 
mit der neuen Technologie informie-
ren.
So thematisieren die Experten die 
Blendung von Verkehrsteilnehmern 
durch Laserpointer. Obwohl Laser-
pointer mit einer stärkeren Leis-
tung als ein Milliwatt mittlerweile in 
Deutschland verboten sind, kommt 

(BW) Bereits seit dem Jahr 1986 
wird der SIFA-Workshop angebo-

ten, in dem sich Sicherheitsfachkräf-
te über aktuelle Themen informieren 
und ihre Erfahrungen austauschen 
können. In diesem Jahr findet die 
Informationsveranstaltung mit Er-
fahrungsaustausch für Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit am 26. und 27. Mai 
in Dresden statt. Die BAuA führt die 
zweitägige Veranstaltung in Koopera-
tion mit dem Sicherheitsdienstleister 
Blume GmbH Magdeburg durch.
Der SIFA-Workshop gliedert sich in 
drei Blöcke. Der Block „Aktuelles“ 
behandelt in diesem Jahr Arbeiten 
in Höhen (BGI 663/LV 37) und die 
praktische Umsetzung des Explosi-
onsschutz-Dokuments. Im Block „In 
eigener Sache“ geht es um die Kon-
zeption und Umsetzung der DGUV 
Vorschrift 2 mit besonderer Berück-
sichtigung der Zielgruppe Sicher-
heitsfachkräfte. Beim „Thema des 
Jahres“ handelt es sich in 2011 um 
die Regelsetzung für Arbeitsstätten. 
Nach einem Überblick über die neu-
en Entwicklungen auf dem Gebiet 

Veranstaltungen

Fortbildungsseminar am 26. und 27. Mai 2011 in Dresden 

SIFA-Workshop 2011
der Arbeitsstättenregeln werden die 
Themen Raumtemperaturen und 
Lüftung sowie Fluchtwege und Si-
cherheitsbeleuchtung im Einzelnen 
besprochen.
Eine Abendveranstaltung dient dem 
Erfahrungsaustausch. Traditionell 
werden im Rahmen der Veranstal-
tung auch zwei Betriebsbesichtigun-
gen durchgeführt. 
Die praxisorientierte Veranstaltung 
richtet sich an Fachkräfte für Ar-
beitssicherheit. Die Teilnahmege-
bühr beträgt 160,- Euro zuzüglich 
Mehrwertsteuer. In der Gebühr sind 
Teilnehmerunterlagen, Tagungsver-
pflegung, Abendprogramm sowie 
Betriebsbesichtigungen enthalten. 
Die Veranstaltung ist mit zwei VDSI-
Weiterbildungspunkten zertifiziert.

Das gesamte Programm befindet 
sich auf der BAuA-Homepage unter 
www.baua.de/termine. 
Weitere Informationen und Anmel-
dung bei Ina Hennig, 
Tel: 0351 5639-5451 oder E-Mail 
hennig.ina@baua.bund.de

Ringveranstaltung 
im Wissenschaftsjahr 
2011
Das Wissenschaftsjahr 2011 steht un-
ter dem Motto „Forschung für unsere 
Gesundheit“. Die BAuA beteiligt sich 
am 17. Mai 2011 an einer gleichnami-
gen Ringveranstaltung in Dortmund. 
Um 17.00 Uhr hält Prof. Dr. Martin 
Hasselhorn, BAuA, den Vortrag „Ar-
beit, Alter und Gesundheit: eine He-
rausforderung für die Wissenschaft“ 
in der BAuA in Dortmund. Im direk-
ten Anschluss referiert der Geronto-
loge Prof. Dr. Gerhard Naegele, TU 
Dortmund, zum Thema „Arbeit, Al-
tersbilder und Gesundheit: Heraus-
forderungen für die Personalpolitik“. 
Beide Referenten zeigen Wege und 
Szenarien auf, um die Beschäftigung 
Älterer zu verbessern. Die Teilnahme 
ist kostenlos, eine Anmeldung über 
veranstaltungen@baua.bund.de ist er-
wünscht.

51. Jahrestagung der 
DGAUM
Nicht nur die Wissenschaftler der 
BAuA lieferten Beiträge zur 51. 
wissenschaftlichen Jahrestagung 
der Deutschen Gesellschaft für Ar-
beitsmedizin und Umweltmedizin 
(DGAUM), die vom 9. bis zum 12. 
März 2011 im Kongresshaus Stadthal-
le Heidelberg stattfand. Im Rahmen 
der angegliederten Fachausstellung 
präsentierte sich die BAuA mit ihren 
Angeboten. Am Freitag, 11. März, 
veranstaltete die BAuA gemeinsam 
mit dem Forum Epidemiologie ein 
Seminar, das sich mit der evidenzba-
sierten Arbeitsmedizin befasste. Gro-
ße Aufmerksamkeit erhielt Professor 
Jos Verbeek, FIOH, der die Arbeit 
der Cochrane Collaboration insbe-
sondere der Occupational Safety and 
Health Review Group vorstellte.
In ihrem Grußwort unterstrich 
BAuA-Präsidentin Isabel Rothe die 
Bedeutung und Verantwortung der 
Arbeitsmedizin für sichere und ge-
sundheitsgerechte Arbeitsbedingun-
gen. Weitere Informationen unter 
www.dgaum.de. 

BAuA zeigt sicheren Umgang mit Lasern 

LASER World of PHOTONICS 2011

http://www.baua.de/termine
mailto:hennig.ina@baua.bund.de
mailto:veranstaltungen@baua.bund.de
http://www.dgaum.de
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Lasern der Klasse 1M und 2M keine 
optischen Instrumente verwendet 
werden, um die Strahlungsquelle zu 
betrachten. 

Die in kleinen Mengen kostenlose 
Broschüre „Damit nichts ins Auge 
geht ...“ kann bezogen werden über 
das Informationszentrum der BAuA, 
Postfach 17 02 02, 44061 Dortmund, 
Telefon 0231 90 71-20 71, Fax 0231 90 
71-20 70 oder E-Mail: info-zentrum@
baua.bund.de. Eine Version im PDF-
Format befindet sich im Internetan-
gebot der BAuA unter
www.baua.de/publikationen.

aufsteigenden Stärken in folgende 
sieben Klassen aufgeteilt: 1, 1M, 2, 
2M, 3R, 3B und 4. Genaue Defini-
tionen der Laserklassen enthält die 
Norm DIN EN 60825-1. Die BAuA-
Broschüre stellt nun die verschiede-
nen Schutzmaßnahmen für die ein-
zelnen Laserklassen vor.
Durch Forschungsaktivitäten der 
BAuA konnten die Sicherheitskon-
zepte bei Lasern der Klassen 2, 2M 
und 3R verbessert werden. Diese 
Laser befinden sich beispielsweise in 
Laserpointern, Laserwasserwaagen 
und Justierlasern und werden häu-
fig von Personen benutzt, die nichts 
über die Gefährdungen durch Laser 
wissen. Um Netzhautschäden zu ver-
meiden, dürfen diese Laserstrahlen 
weder in die Augen anderer gerichtet 
werden, noch sollte jemand absicht-
lich in den Strahl blicken. 
Da von einem Lidschlussreflex nicht 
ausgegangen werden kann, soll-
ten Betroffene bewusst die Augen 
schließen und sofort den Kopf vom 
Laserstrahl abwenden. Darüber hin-
aus dürfen bei der Verwendung von 

Mit der Verbreitung von Laser-
anwendungen wird es für Profis 

und Privatpersonen immer wichti-
ger, möglichst viel über den sicheren 
Umgang mit Lasern zu wissen. Die 
BAuA hat deshalb die Broschüre „Da-
mit nichts ins Auge geht ... – Schutz 
vor Laserstrahlung“ in der zweiten 
aktualisierten Auflage veröffentlicht. 
Sie informiert über das Thema Laser-
strahlung und gibt Tipps zum siche-
ren Umgang mit Lasern.
Laserstrahlen besitzen eine konstan-
te Phasendifferenz und weisen eine 
exakt gleiche Wellenlänge auf. Im 
Gegensatz zu beispielsweise Glüh-
birnen emittieren Laser eine fast pa-
rallele Strahlung. Damit lassen sich 
Laserstrahlen sehr stark bündeln. 
Dies wird beispielsweise genutzt, um 
Daten aus einer CD zu lesen oder mit 
enormer Energie Werkstoffe präzise 
zu schneiden.
Durch die starke Bündelung der 
Strahlen lassen sich hohe Bestrah-
lungsstärken erreichen, die insbe-
sondere die Augen stark gefährden 
können. Seit 2001 sind Laser nach 

neuester Technologie wurde festge-
stellt, dass vermeintlich nach dem 
Stand der Technik korrekt ausgewähl-
te Laserschutzfilter unter Umstän-
den versagen können. Damit kann 
eine Gefährdung für die Beschäftig-
ten nicht mehr sicher ausgeschlos-
sen werden. Es wird unter anderem 

(GO) Bei der Auswahl von Laser-
Schutzbrillen, Laser-Justierbrillen 

sowie Laserschutzfenstern ist die 
Kenntnis von Wellenlänge, Leis-
tungs- und Energiedichte der emit-
tierten Laserstrahlung von entschei-
dender Bedeutung. Bei Faserlasern 
wird die Wellenlänge typischerweise 
mit einer optischen Bandbreite von 
beispielsweise 1070 bis 1080 nm an-
gegeben. 
Bei Untersuchungen zur Entwick-
lung von Sicherheitskonzepten für 
Hochleistungsfaserlaser (kW-Bereich) 

vermutet, dass neben Laserstrahlung 
der Hauptwellenlänge noch weitere 
Strahlungsanteile signifikanter Leis-
tung emittiert werden können oder 
extrem hohe Leistungsdichten mit 
großem Brennfleckdurchmesser auf-
treten, die bei der Gefährdungsbeur-
teilung auf Grundlage von Herstel-
lerinformation nicht berücksichtigt 
wurden. 
Bis zur Aufklärung der Ursachen für 
das Versagen der Schutzfilter werden 
Anwender dringend gebeten, techni-
sche und organisatorische Maßnah-
men zu ergreifen, die eine direkte 
oder direkt reflektierte Bestrahlung 
von Beschäftigten verhindern. 

Weitere Informationen per E-Mail an 
Günter Ott, BAuA, ott.guenter@baua.
bund.de oder Martin Brose, BGETEM, 
brose.martin@bgetem.de

Mögliche Gefährdung bei Laserschutzbrillen für 
Hochleistungsfaserlaser

Achtung: Gefährliche 
Laserstrahlung!

Broschüre zum Schutz vor Laserstrahlung

Damit nichts ins Auge geht ...

http://www.baua.de/publikationen
mailto:brose.martin@bgetem.de
mailto:ott.guenter@baua.bund.de
mailto:ott.guenter@baua.bund.de
mailto:info-zentrum@baua.bund.de
mailto:info-zentrum@baua.bund.de


12   baua Aktuell 1-11

Linda Wentzel und Dominik Göhl. 
Die angehenden Physiklaboranten 
aus dem Fachbereich 2 der BAuA 
brachte eine „Mobile UV-Anzeige“ 
aufs Siegertreppchen. Neben dem 
zweiten Preis im Bereich „Arbeits-
welt“ gewannen sie auch den Son-
derpreis „Gesundheit“. 

Ihre Arbeit widmet sich einem mo-
bilen Mess-System für UV-Strahlung, 
das bei Arbeiten im Freien eingesetzt 
werden kann. Das von den beiden 
entwickelte neue Gerät zeigt nun im 
Ampelsystem über den UV-Index die 
Stärke der einfallenden Strahlung an. 
Damit werden Beschäftigte, die im 
Freien arbeiten, schnell und einfach 
vor zu starker UV-Strahlung gewarnt 
und können entsprechende Schutz-
maßnahmen ergreifen. 

Insgesamt wurden jeweils zehn Ar-
beiten in den Sparten „Schüler ex-
perimentieren“ (bis 14 Jahre) und 
„Jugend forscht“ prämiert. Die Sie-
ger kämpfen nun beim Landeswett-
bewerb Mitte April in Leverkusen um 
den Einzug ins große Finale. Unter 
dem Motto „Bring frischen Wind in 
die Wissenschaft“ findet der Bundes-
wettbewerb Jugend forscht vom 19. 
bis 22. Mai 2011 in Kiel statt.

Frischen Wind in die DASA Ar-
beitswelt Ausstellung brachten 

rund 100 junge Forscherinnen und 
Forscher aus Westfalen beim Regi-
onalwettbewerb Jugend forscht, der 
am 22. Februar 2011 in Dortmund 
ausgetragen wurde. Experimentier-
freude und Forschergeist spiegelten 
sich in den fast 50 Arbeiten aus Dis-
ziplinen Biologie, Chemie, Geo- und 
Raumwissenschaft, Mathematik be-
ziehungsweise Informatik, Physik, 
Technik und Arbeitswelt wider. 

Sowohl die Teilnehmer aus dem 
Wettbewerb „Schüler experimentie-
ren“ (29 Arbeiten), als auch aus Ju-
gend forscht (16 Arbeiten) stellten 
ihre Ergebnisse einer fachkundigen 
Jury vor und beantworteten deren kri-
tische Fragen. Jury-Mitglied Dr. Rüdi-
ger Pipke, Leiter des Fachbereichs 4 
der BAuA, zeigte sich erfreut über 
den wissenschaftlichen Nachwuchs. 
„Zum überwiegenden Teil überzeu-
gen die Arbeiten durch Fleiß und 
Einfallsreichtum der Teilnehmer. 
Beides sind Tugenden, die eine gute 
Basis für die wissenschaftliche Arbeit 
bilden“, erläuterte Pipke.

Strahlende Gesichter gab es für die 
beiden Auszubildenden in der BAuA 

BAuA-Azubis punkten bei Jugend forscht

Strahlend zum Sonderpreis 
Gefragtes Angebot

Was läuft im RTZ 
Dresden?
(BW) Die Unterstützung der mittel-
deutschen Wirtschaft bei der Bewäl-
tigung des demografischen Wandels 
ist eine der Schwerpunktaktivitäten 
des Regionalen Transferzentrum 
(RTZ) Dresden der BAuA. So prä-
sentierte sich das RTZ im Dezember 
2010 auf dem Sächsischen Demogra-
fiekongress und Ende Januar 2011 
bei der Fachtagung „Wirtschaftsfak-
tor Alter“ (www.wirtschaftsfaktor-alter.
de). Im April 2011 wird sich das RTZ 
mit einem Informationsstand an der 
Fachkonferenz „Traditionelle und 
innovative Wirtschaft im demogra-
fischen Wandel“ beteiligen, die im 
Rahmen des EU-Projekts DART (De-
clining, Ageing and Regional Trans-
formation) in Dresden stattfindet 
(www.dart-project.eu).
Ein Workshop zur Fachkräfteentwick-
lung im Handwerk vor dem Hinter-
grund des demografischen Wandels 
wird zusammen mit der Handwerks-
kammer Dresden vorbereitet. 
Neben der Beteiligung an Messen und 
Veranstaltungen sucht das RTZ aber 
auch den direkten Kontakt zu Unter-
nehmen. So dient das PAGS-Forum 
dem Erfahrungsaustausch zwischen 
Führungskräften im produzierenden 
Gewerbe zu aktuellen Projekten und 
Fragestellungen. Ein Treffen am 18. 
Mai wird den Fokus auf das Thema 
psychische Belastungen legen. Beim 
regionalen Stammtisch Pflege treffen 
sich Führungskräfte der Pflegebran-
che zu regelmäßigem Austausch. 
Organisatoren sind das RTZ und die 
BGW, Bezirksstelle Dresden. Am 24. 
März geht es in der BAuA Dresden 
um Burnout in der Pflege.

Die gefragten Informationsnachmit-
tage „Dresdner Treff“ sind für 2011 
auf 30 Veranstaltungen ausgeweitet 
worden.

Weitere Informationen und alle Ter-
mine unter www.baua.de/rtz-dresden.

Foto: Strahlen über den Sonderpreis „Gesundheit“: Linda Wentzel und Dominik Göhl 
Quelle: Thyssen Krupp Fotografie

http://www.wirtschaftsfaktor-alter.de
http://www.wirtschaftsfaktor-alter.de
http://www.dart-project.eu
http://www.baua.de/rtz-dresden
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In rund 100 regionalen Informations-
veranstaltungen informieren Teams 
über die Themen Muskel-Skelett-Er-
krankungen, psychische Belastungen 
und systematische Arbeitsschutz-
organisation. Gleichzeitig ermögli-
chen sie es den Teilnehmenden, das 
Online-Selbstbewertungsinstrument 
vor Ort zu testen. Eine weitere gute 
Möglichkeit mit GDA-Experten ins 
Gespräch zu kommen und sich indi-
viduell beraten zu lassen, bietet auch 
die diesjährige Altenpflegemesse, 
die vom 12. bis zum 14. April 2011 
in Nürnberg stattfindet. Im Rahmen 
eines großen Messeauftritts präsen-
tiert sich dort gesund-pflegen-online.
de gemeinsam mit seinem Bündnis-
partner BGW. 

Positive Resonanz aus Unternehmen
Erste Rückmeldungen aus den Be-
trieben belegen, dass gesund-pfle-
gen-online.de bei den Nutzern gut 
ankommt. „Hilfe zur Selbsthilfe und 
das Angebot der kostenfreien Bera-
tung sind für uns wichtig“, erklärten 
ein Betriebsarzt und eine Arbeitsme-
dizinerin im Rahmen einer Veran-
staltung. „Wir finden das Tool gelun-
gen und sinnvoll und empfehlen es 
unseren Pflegeeinrichtungen.“ Für 
den Leiter einer stationären Pflege-
einrichtung ist die interaktive Selbst-
bewertung eine gute Möglichkeit, 
„um die Probleme beim Gewinnen 
neuer Mitarbeiter in den Griff zu 
bekommen“. Seine Erfahrung: „Zur 
Attraktivität zählt ein gesunder und 
gut organisierter Arbeitsplatz. Das 
Instrument ist hervorragend geeig-
net, durch gute Beispiele, aktuelle 
Hinweise und Fortbildungsangebote 
sein eigenes Arbeitsumfeld weiter zu 
verbessern und mit zu gestalten.“
Das Online-Instrument für Pflege-
unternehmen kann auf www.gesund-
pflegen-online.de getestet werden. Für 
den Einsatz im eigenen Betrieb ist 
eine Registrierung erforderlich. Die 
Zugangsdaten können angefordert 
werden bei gda@bgw-online.de

(HJ) Seit Ende Oktober 2010 
stellt die Gemeinsame Deutsche 

Arbeitsschutzstrategie (GDA) Pfle-
geeinrichtungen ein neues Selbstbe-
wertungsinstrument zur Verfügung. 
Mit www.gesund-pflegen-online.de 
lassen sich Gefährdungen identifi-
zieren und punktgenaue Maßnah-
men ermitteln. Seit der Einführung 
haben bereits mehr als 700 Betriebe 
die Möglichkeit ergriffen, um ihr 
Arbeitsschutzniveau per Online-
Selbstbewertung zu überprüfen und 
zu verbessern. 
Das Internetportal und die Unter-
stützungsangebote von gesund-
pflegen-online.de wurden im Rah-
men des Arbeitsprogramms Pflege 
der GDA entwickelt. Die GDA wird 
von den Arbeitsschutzbehörden der 
Länder, den Unfallversicherungsträ-
gern und dem Bund getragen. Das 
Arbeitsprogramm Pflege zielt darauf 
ab, eine Präventionskultur in den 
Unternehmen der Pflegebranche zu 
entwickeln und für die Gesundheits-
kompetenz von Führungskräften 
und Beschäftigten zu fördern. Dabei 
setzt das Programm bei den gerade 
in der Pflege häufig auftretenden 
Muskel- und Skeletterkrankungen 
sowie deren Folgen an. Zudem geht 
es auf die psychischen Belastungen 
von Pflegekräften ein.

gesund-pflegen-online.de – Ihr Bünd-
nis für die Pflege
Ambulante und stationäre Pflegeein-
richtungen scheuen oft die komple-
xen Anforderungen des Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes. Dabei ist es 

gar nicht so schwer, den Arbeits-
schutz systematisch zu organisieren 
und mit gesunden und motivierten 
Beschäftigten als Arbeitgeber und 
Pflegedienstleister zu überzeugen. 
Ein umfassendes Unterstützungs-
angebot für die Branche hält das 
Arbeitsprogramm Pflege der GDA 
unter der Überschrift „gesund-pfle-
gen-online.de“ im Internet bereit. 
Das Kernelement besteht aus einer 
Selbstbewertung, die online durch-
geführt werden kann. Das Instru-
ment berücksichtigt die speziellen 
Bedürfnisse von kleinen und mittle-
ren Unternehmen (KMU). Anhand 
eines Fragenkatalogs lässt sich die 
individuelle Situation eines Betrie-
bes mit überschaubarem Aufwand 
analysieren. Gleichzeitig lassen sich 
mögliche Risiken hinsichtlich Rü-
ckenerkrankungen in Verbindung 
mit psychischen Belastungen identi-
fizieren. Die Ergebnisse sind nur für 
den Anwender sichtbar. Auf Grundla-
ge der Analyse erhält der Anwender 
gezielte Unterstützungsangebote. 
So enthält eine Toolbox Informati-
onen und Handlungshilfen für die 
betriebliche Praxis in Form von Bei-
spielen, Arbeitshilfen, Broschüren 
und Seminaren. Durch den indivi-
duellen Zuschnitt der Angebote auf 
die betriebliche Situation lassen sich 
damit in relativ kurzer Zeit konkrete 
Verbesserungen im Unternehmen 
erreichen.
Darüber hinaus bringt ein mitgelie-
ferter Branchenvergleich zusätzli-
chen Nutzen. Durch den Benchmark 
fällt es Unternehmen leicht, die ei-
gene Position im Gesamtmarkt ein-
zuschätzen. Wird die Internetbefra-
gung über einen längeren Zeitraum 
hinweg mehrfach genutzt, lassen 
sich zudem auch Fortschritte im ei-
genen Betrieb dokumentieren. 
Doch gesund-pflegen-online.de bleibt 
nicht nur in der virtuellen Welt, son-
dern geht auch auf Beratungstour, um 
mit den Verantwortlichen in KMU di-
rekt ins Gespräch zu kommen. 

Gemeinsame Strategie für mehr Arbeitsschutz in der Pflege

Arbeitsschutz in der Pflege online bewerten

http://www.gesund-pflegen-online.de
http://www.gesund-pflegen-online.de
mailto:gda@bgw-online.de
http://www.gesund-pflegen-online.de
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Neues Webportal zur Förderung psychischer Gesundheit 

European Network for Mental Health 
Promotion bietet Praktikern Unterstützung

Ein wichtiges Element in den Projek-
ten stellt die im Rahmen eines von 
der BAuA geleiteten Vorläuferprojek-
tes „ProMenPol“ (2007-2009) erstellte 
Online-Datenbank dar, die momen-
tan Informationen zu über 450 Maß-
nahmen und Tools zur psychischen 
Gesundheitsförderung enthält.

Die große Anzahl der Zugriffe auf die 
ProMenPol Website und der immer 
wieder formulierte Unterstützungs-
bedarf von Seiten der Unternehmen 
hat zu der Idee geführt, neben den in 
der ProMenPol Datenbank zur Verfü-
gung gestellten Informationen noch 
weitere, konkrete Handlungshilfen 
und Fortbildungsmöglichkeiten an-
zubieten. Diese werden nun im Rah-
men der Projekte mindhealth und 
MHPhandbook erarbeitet und über 
ein gemeinsames Webportal zur Ver-
fügung gestellt. 

Das seit Ende 2010 frei geschaltete 
Webportal „European Network for 
Mental Health Promotion – ENM-
HP“, zu dessen Initiatoren die BAuA 
zählt und in dem sie aktiv mitwirkt, 
vereint diese Datenbank mit den 
Ergebnissen der laufenden Projekte 
(mindhealth und MHPhandbook). 
Somit unterstützt das Portal die Um-
setzung von Maßnahmen zur psy-
chischen Gesundheitsförderung in 
den verschiedenen Settings. Interes-
senten können dort einen Newsletter 
abonnieren. 
www.mentalhealthpromotion.net

(RH) Der Anteil der arbeitsplatz-
bedingten psychischen Erkran-

kungen nimmt in Deutschland und 
Europa seit Jahren stetig zu. Deshalb 
hat sich das Thema „Psychische Ge-
sundheit am Arbeitsplatz“ zu einem 
der vorrangigen BAuA-Themen ent-
wickelt. Gleichzeitig hat auch die 
öffentliche Aufmerksamkeit für das 
Thema in den letzten Jahren spürbar 
zugenommen. So zeigen Unterneh-
men und Organisationen wie Schu-
len und Verbände ein steigendes 
Interesse an Unterstützungsangebo-
ten, um psychische Belastungen zu 
vermeiden und die psychische Ge-
sundheit zu fördern.
In der BAuA existieren zu diesen 
Themen neben den entsprechenden 
Forschungs- und Entwicklungsakti-
vitäten des Fachbereichs 3, der unter 
anderem an einem Handbuch „Ge-
fährdungsbeurteilung psychischer 
Belastungen“ arbeitet, auch Transfer-
projekte des Fachbereichs 6, die sich 
derzeit in der Umsetzung befinden.

Den Rahmen hierfür bilden die drei 
EU-Projekte „Training for Mental He-
alth Promotion (mindhealth)“, „Men-
tal Health Promotion Handbooks 
(MHPhandbook)“ und „Psychosocial 
Risk Management – Vocational Edu-
cation and Training (PRIMA-ET)“, 
die im Rahmen der EU Health Pro-
gramme beziehungsweise Lifelong 
Learning (Leonardo) Programme ge-
fördert werden.

Gemeinsam mit Partnern aus Irland, 
Großbritannien, Finnland, Öster-
reich, Polen, Italien, Rumänien, den 
Niederlanden, Estland und Griechen-
land werden dabei Qualifizierungsan-
gebote für Multiplikatoren und Prak-
tiker aus den Bereichen Arbeitsplatz, 
Alteneinrichtungen und Schule ent-
wickelt. Die BAuA ist dabei für das  
Thema Arbeitsplatz verantwortlich. 

Während sowohl in „mindhealth“ als 
auch in „PRIMA-ET“ ein E-Learning-
Angebot entwickelt wird, dienen in 
„MHPhandbook“, wie es der Name 
bereits besagt, in erster Linie Hand-
bücher als Vermittlungsmedium. Da-
bei ergänzen Seminarangebote die 
jeweiligen Kernprodukte im Sinne 
eines Blended-Learning Ansatzes.

Die E-Learning-Angebote sollen Ak-
teure, die sich mit betrieblicher Ge-
sundheitsförderung in ihrer Organi-
sation befassen, wie etwa Unterneh-
mensleitungen, Personalentwickler, 
Arbeitsmediziner oder Betriebsärzte 
sensibilisieren und stellen deshalb 
die Vermittlung von Kenntnissen 
über die Initiierung und Durchfüh-
rung von Programmen zur Förde-
rung psychischer Gesundheit am 
Arbeitsplatz in den Mittelpunkt. 

Neben diesem auf die organisationa-
le Ebene zielenden Ansatz stellt aber 
auch das Wissen der unmittelbaren 
Führungskräfte über die Möglichkei-
ten zur Förderung der psychischen 
Gesundheit ihrer Mitarbeiter einen 
bedeutsamen Einflussfaktor dar. In 
dem Projekt „MHPhandbook“ wer-
den deshalb Handbücher für unmit-
telbare Führungskräfte entwickelt. 
Durch die Handbücher erhalten sie 
Hinweise und Anleitungen, mit denen 
sich das psychische Wohlbefinden der 
Mitarbeiter fördern, ihr Gesundheits-
verhalten beeinflussen und ein gesun-
der Führungsstil etablieren lässt.

Logos der Projekte „Training for Mental Health Promotion“ und „Mental Health 
Promotion Handbooks“

http://www.mentalhealthpromotion.net
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(NH) Informativ und übersicht-
lich ist der neue Werkzeugkoffer 

des GDA-Arbeitsprogramms „Ge-
sund und erfolgreich arbeiten im 
Büro“. Bei einer Multiplikatorenta-
gung in der DASA wurde er Ende 
vergangenen Jahres rund 70 Vertre-
tern der Länder und der Träger der 
gesetzlichen Unfallversicherung vor-
gestellt. Die anwesenden Multiplika-
toren nutzten die Gelegenheit, um 
sich über ihre bisherigen Erfahrun-
gen in den Betrieben bei der Umset-
zung der ersten Phase des GDA-Ar-
beitsprogramms auszutauschen.

Das bundesweite Programm verfolgt 
das Ziel, Muskel- und Skelett-Er-
krankungen unter Berücksichtigung 
psychischer Faktoren nachhaltig zu 
verringern. Anfang 2010 schulten 
deshalb die Mitglieder des Arbeitspro-
grammes über 100 Aufsichtsperso-
nen aus den Arbeitsschutzbehörden 
der Länder sowie den Unfallversiche-
rungsträgern. Bis März 2011 finden 
bundesweit erste Begehungen und 
Befragungen von rund 8.000 Betrie-
ben statt. Sie sollen für das Thema 
sensibilisiert und beraten werden.

Multiplikatorentagung des GDA-Arbeitsprogramms in der DASA 

Werkzeugkoffer für gesunde Büroarbeit 
vorgestellt

Die Multiplikatorentagung in der 
DASA bot den Teilnehmern die Ge-
legenheit zum Erfahrungsaustausch, 
der sich in intensiven Gesprächen 
und Diskussionen niederschlug. 
Zudem zeigte sie Möglichkeiten der 
Unterstützung durch andere Träger 
und Organisationen wie Kranken-
kassen und das Deutsche Netzwerk 
Büro (DNB) auf. Im Mittelpunkt 
der Veranstaltung stand jedoch die 
Präsentation des Werkzeugkoffers, 
der anschließend den Teilnehmern 
für den Einsatz in der betrieblichen 
Praxis überreicht wurde. Er enthält 
neben Infoblättern, Checklisten und 
Postern auch mehrere relevante 
Broschüren. Dazu gehören auch die 
BAuA-INQA-Broschüre „Wohlbefin-
den im Büro“ und die Broschüre der 
Verwaltungs-Berufsgenossenschaft 
„BGI 5001, Büroarbeit sicher, gesund 
und erfolgreich, Praxishilfen für die 
Gestaltung“. 
Das Material kann auch auf dem 
GDA-Portal heruntergeladen werden 
unter der Adresse:
www.gda-portal.de/gdaportal/de/
Arbeitsprogramme/Buero-Info-Multi-
plikatoren.html

Der Leiter des GDA-Arbeitsprogramms 
„Gesund und erfolgreich arbeiten im 
Büro“, Helmer Nettlau, stellt den Werk-
zeugkoffer vor. 
Foto: BAuA/Wernitz

mailto:presse@baua.bund.de
http://www.baua.de
mailto:info@ldv-bautzen.de
http://www.gda-portal.de/gdaportal/de/Arbeitsprogramme/Buero-Info-Multiplikatoren.html
http://www.gda-portal.de/gdaportal/de/Arbeitsprogramme/Buero-Info-Multiplikatoren.html
http://www.gda-portal.de/gdaportal/de/Arbeitsprogramme/Buero-Info-Multiplikatoren.html


16   baua Aktuell 1-11

27. Februar bis 9. Oktober 2011 
DASA Arbeitswelt Ausstellung
Dortmund

EINE NEUE DIMENSION 
ENTDECKEN

(MR) Die Welt der nano-großen 
Teilchen ist ein noch weitgehend 

unbekanntes Universum. Mit der 
Ausstellung „Nano! Nutzen und Visi-
onen einer neuen Technologie“ zeigt 
die DASA ab dem 27. Februar 2011 
ungeahnte Einblicke in den aktuellen 
Stand von Forschung und Technik. 
Die Präsentation, die vom TECHNO-
SEUM – dem Landesmuseum für 
Technik und Arbeit in Mannheim 
– erarbeitet worden ist, vermittelt 
Grundlagen zur Nanotechnologie, 
thematisiert ihre Anwendungsgebie-
te und problematisiert Chancen und 
Risiken. 150 technische Objekte und 
zahlreiche interaktive Exponate brin-
gen eine ansonsten eher unsichtbare 
Thematik ins Licht der Öffentlich-
keit. Die Schau gehört zu den größ-
ten Präsentationen dieser neuartigen 
Technologie in Europa.

„Wer die Nanowelt betritt, begibt sich 
auf eine Expedition zu einem anderen 
Kontinent. In der Welt der winzigen 
Teilchen herrschen andere Eigen-
schaften, Gesetze und Zusammen-
hänge“, sagt Physiker und Wissen-
schaftsjournalist Ranga Yogeshwar 
zur neuen Besucherattraktion in der 
DASA. Die Ausstellung führt ihr Pu-
blikum auf eine Entdeckungsreise 
zu den Nanopartikeln mit ihren Teil-
chen mit ihren wenigen Millionstel 
Millimetern. Sie beginnt in einem 
Labor und mit Naturphänomenen, 
die auf Nanoeffekten beruhen – von 
Geckofüßen bis hin zu Lotusblättern. 
Mit einem Fahrstuhl geht es anschlie-
ßend symbolisch hinab in die Tiefen 
der Materie: Nano-Strukturen werden 
auf menschliche Maßstäbe vergrößert 
und damit fassbar und verständlich. 
Mitmach-Stationen und Experimente 

DASA

Nano! 
Nutzen und Visionen einer neuen Technologie

erläutern einige Grundbegriffe und 
wichtige Werkzeuge der Nanotechno-
logie. In einigen Ausstellungsberei-
chen sorgen Nano-Scouts, das sind 
Spezialistinnen und Spezialisten zu 
bestimmten Themen, für vertiefende 
Einblicke. Den Visionen sind im un-
endlichen Raum des Kleinsten kaum 
Grenzen gesetzt. Doch auch kritische 
Stimmen kommen zu Wort und die 
eigene Meinung ist gefragt. 

Umfangreiches Rahmenprogramm 
Seit 2005 sucht die BAuA mit For-
schungs- und Entwicklungsprojekten 
aktiv nach Antworten auf die Frage, 
ob und in welchem Maße Nanomate-
rialien am Arbeitsplatz die Beschäf-
tigten gefährden können. Im um-
fangreichen Rahmenprogramm zur 
Ausstellung geht es nicht zuletzt um 
die Sicherheit der Nanomaterialien. 
So behandelt eine Veranstaltungsrei-
he mit Themenabenden verschiede-
ne wissenschaftliche Ausrichtungen 
der Nanotechnologie und ihre Be-
deutung für die Gesellschaft. Das An-
gebot richtet sich an Verantwortliche 
und Beauftragte für Sicherheit und 
Gesundheit in den Betrieben sowie  
interessierte Laien. 

„Nano!“ ist noch bis zum 9. Oktober 
dienstags bis samstags von 9.00 bis 
17.00 Uhr und sonntags von 10.00 bis 
17.00 Uhr zu sehen. Informationen 
zum Programm, zu Anfahrt und Ein-
trittspreisen sowie das Programmheft 
zum kostenfreien Herunterladen gibt 
es unter: 
www.dasa-dortmund.de/dasa/nano 

Tipp:
Themenabend in der DASA
Nanomaterialien – Arbeit und 
Gesundheit
5. Mai 2011, 19.00 bis 22.00 Uhr
Mit Dr. Volker Bachmann, BAuA, 
Berlin, Dr. Miriam Baron, BAuA, 
Dortmund
Prof. Dr. Thomas Gebel, BAuA,
Dortmund
Dr. Rolf Packroff, BAuA, Dortmund

Innovation und Sicherheit
Informationen für Nano-Forscher 
und Start-up-Unternehmen
20. Mai 2011, 10.30 bis 12.30 Uhr

Ausstellung des TECHNOSEUM Mannheim in der DASA, Foto: TECHNOSEUM

http://www.dasa-dortmund.de/dasa/nano

